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MISCELLEN. 

PLINIUS UND CATULLUS. 

Plinius leitet bekanntlich das seiner Naturgeschichte vorgesetzte 
Zueignungsschreiben an Titus Vespasianus mit einem catullischen Ci- 
tat ein: namque tu solebas putare esse aliquid meas nugas, ut obicere 

moliar Catullum conlerraneum meum ille enim, ut scis, permu- 

tatis prioribus Saelabis duriusculum se fecit. Dafs dies so, wie es jetzt 
bei Sillig und von Jan gedruckt steht, sinnlos ist, wird keiner längeren 
Auseinandersetzung bedürfen; dafs insbesondere die Saetaba, die aus 
Catulls zwölftem Gedicht genommen seien, desshalb prior a heifsen, 
ne cum simili furto carmine XXVexagitato confundantur, ist eine jener 
Interpretationen, an denen die gesunde Vernunft durchaus unbetheiligt 
ist. Es ist aber nicht nöthig dabei zu verweilen ; denn gerade die an- 
stöfsigsten Worte in jener Lesung sind nicht handschriftliche Ueber- 
lieferung. Diese ist vielmehr im Wesentlichen correct und es handelt 
sich nur darum sie wieder in ihr Recht einzusetzen. Alle in Betracht 
kommenden Handschriften nehmlich haben statt obicere moliar vielmehr 
obicere molliam, Barbarus, Rhenanus, Dalechamp sei es nach ihren 
Handschriften, sei es nach einer nahe liegenden kaum als Conjectur zu 
bezeichnenden Aenderung obiter emolliam ; Saetabis aber ist ein ver- 
kehrter Einfall Alciats für das handschriftlich allein beglaubigte sylla- 
bis. Demnach ist zu schreiben : 

Libros naturalis historiae .... licentiore epistula narrare constitui 
tibi, iucundissime imperator : sit enim haec tui praefatio verissima, 
dum maximi consenescit in patre. 

namque tu solebas 
nugas esse aliquid meas putare 
ut öbiter emolliam Catullum conlerraneum meum (adgnoscis et hoc 
castrense vocabulum) : ille enim, ut scis, permutatis prioribus syl- 
labis duriusculum se fecit quam volebat existimari a Veranniolis 
suis et Fabullis. 



ZU LIVIUS 129 

Catullus schrieb bekanntlich mtäs.esse aliquid putare nugas, indem er 
in der Basis seiner Hendekasyllaben unbedenklich den Iambus wie den 
Trochäus zuliefs. Daran aber nahmen die Späteren Anstofs; in Domi- 
tians Zeit scheint es festgestanden zu haben, dafs der Hendekasyllabus 
mit einer Doppellänge beginnen müsse (L. Müller de re metr. p. 162). 
So erklärt es sich leicht, warum Plinius sich beiläufig bemüssigt fand 
jenem 'harten 1 Vers seines Landsmannes durch Versetzung der ersten 
Silben eine Verbesserung angedeihen zu lassen; die Herstellung der 
von ihm beabsichtigten Wortfolge, die in den Handschriften schwankt, 
verdanke ich Haupt. — Wenn endlich der jüngere Plinius von einem 
seiner Freunde schreibt (ep. 1, 16, 5) : facit versus, quales Catullus 
aut Calvus: quantum Ulis leporis dulcedinis amaritudinis amoris! in- 
serit sane, sed data opera, mollibus levibusque duriusculos quosdam: et 
hoc quasi Catullus aut Calvus, so hat bereits L. Müller (a. a. 0.) mit 
Recht hervorgehoben, dafs mit den nach dem Vorgang Catulls absichtlich 
eingemischten 'harten' Versen vermutblich zunächst solche mit einem 
Trochäus oder Iambus beginnenden Hendekasyllaben gemeint sind. Wir 
sehen nun, dafs dem Neffen, als er jene Worte schrieb, eben jene Ram- 
lerische Leistung seines Oheims in dem wohlbekannten Dedications- 
schreiben im Sinne gelegen hat. TH. M. 

ZU LIVIUS. 

Livius giebt im Allgemeinen bei den Schätzungen, die er berich- 
tet, die Ziffer des Lustrum nicht an; eine Ausnahme machen, so weit 
die uns erhaltenen Bücher reichen, nur die folgenden zwei Stellen : 
3, 24 bei dem J. 295: census . . .perficitur idque lustrum ab ori- 

gine urbis decimum conditum ferunt. 
10, 47 bei dem J. 461: lustrum conditum eo anno est a P. Corne- 
lio Arvina C. Marcio Rutilo censoribus . . . censores vicesimi 
sexti a primis censoribus, lustrum undevicesimum fuit. 
Die bereits in einer Anzahl jüngerer Handschriften begegnende und in 
neuerer Zeit von Huschke (Serv. Tüll. S. 520) wieder in Schutz ge- 
nommene Verbesserung lustrum inde vicesimum fuit ist zweifellos 
richtig, wenn gleich sie weder von Hertz noch vonMadvig aufgenommen 
worden ist. Zunächst ist das Lustrum des Jahres 461 den Fasten 
zufolge nicht das einundzwanzigste, sondern das dreifsigste, wenn 
von Anfang an, und das zwanzigste, wenn von der Einsetzung der 
Censur 311 gezählt wird; denn das Lustrum von 311 folgt un- 
mittelbar auf das des J. 295 und ist das elfte. Livius kann aber auch 
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